mung empfingen. In die 
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Bu b N olnfenbungen mögen an die Mebaktion der mae, Loder Zeitung’ mit dem Bermerkt ‚ir bie Lobser bean- ent ee Verden. N 


! br. zu eiche Ihr & vornehmſte Ber er Unſerer modernen . ſtelleriunen zu be⸗ 


m PM in Im n al Tin | Fee a 5 ernten Schlegel⸗Sche e ſchäfegen Unenbl 1 1 4 e e 


Für die „dodzer Frauen⸗ Beitung“ - — von Louiſe bnd. n 95 ne e en ge Fenerdic hung, aber 


Man hat ak feſtgeſtellt, daß die de⸗ 5 Fe en. Sie blieb immer die Metern au 2 gu m Gebtete, wie das Seelenleben 
ſondere Geiſtesart der Frau auch eine 1 und ünſtlerin des eigenen Lebens innerlich des Kindes 110 die Geſtalt des f 
Art ihrer Beteiligung an den Schöpfunge ö ſtetrker als der fie um 17 h Kreis, lu dem dle jungen Mädchens m von ihr erſchloſſen worden. 
Formen geiſtiger Kultur ag um 8 14 opferbereite ms 1 lief, dem dur 
bemerkenswert, wie gerade in germaniſ. en Pole des 52 5 gezeitigten a 
Knktur dieſer weibliche Einſchlag verhältnismäßi 0 des Mannes 15 500 zu werben, wie as Abwechſlung 

h zur Geltung kommt. So gab es zur egel s bewies Die mätige 255 ves Eee - 


| Beis Pie 5 5 
arls des Großen ſchon Frauen in den Klöſtern, e en Ronan folgende 
die des Leſens und Schreibens kundig waren einen weiblichen Nebergangatypus, 8. 55 725 gewiſſe klaſſiſche Pfiff der Lokomotive 


und ſich e an dem geiftigen Leben ihrer ie in Rahel e und Bettina von eum alle gewohnten eee jäh abge⸗ 

beteiligten. Auch das Mittelalter und die egentritt. Mehr und mehr entwickelt 2 55 | 1 und man iſt einer ganz andern Daſeins⸗ 

naiſſance fiehen unter weiblichem Einfluß, trotz⸗ Ba und ſoztale Int unter den | eng 19 5 ige ner des iſt grundver 
1 immer weer 8 werden in die gro 


den finden wir in jenen 0 nur einzelne 
Frauen, deren Namen noch 
Heute genannt werden. Einen amm ee 
leibenden p bbpl Ein⸗ 
ſchlag haben ſie jedenfalls ihrer 
Zeit nicht gegeben. 
Erſt vom 19, Jahrhun⸗ 
dert an zeigt ſich eine fort⸗ 
ſchreitende Entwicklung in 
der Anteilnahme der Frau 
un der Kultur, ein weiblicher 
Typus tritt auf, der eine 
gan neue bertel. e der Geiſtes⸗ 
efchichte dar Es find 
ie Frauen, die im Kreiſe 
ber Klaſſiker ihre innere For⸗ 


f 6 pe reger 
ewohnheitsmenſchen in 
ert e in wenig zureden, bis 
er ſich in ber Sommerfriſche 
i Günter, die Kinder aber 
. „Paten ſich mit Jubel auf 
e das Neue. Es iſt wirklich 
2 köſtlich, wenn einmal alles 
anders iſtl Anfangs wirbeln 
die Eindrücke in buntem Dre⸗ 
hen an den Kinderſinnen vor⸗ 
f er. Das verſchüchtert in 
der erſten Minute, aber nur 
in der allererſten, daun wer⸗ 
den die biaher noch unbekann⸗ 
ten Vorſtellungen mit Blitzes⸗ 
len ſchnelle aufgenommen und 


155 ae ze d des geifte I 
gen Lebens der damaligen Zeit 
Wurden fie mit hineingezogen, 
bedeutende Männer ſtellten 
fie in den Vordergrund und 
feierten in ihnen die überlegene 
Berkörperung der Vollkommen 


roch nicht geſehen hat. Wie 


pumpen] Dort eine Quelle 
bei der 11 ee Be 


heise I wie aus folgender . — — 282 — 5 1 
b Miche von nu. eee in ee Ma = 
Aus ee ern In Moctb (Sormone), einem; maleriſch am Fuße des Muſteberges gelegenen Dorfe, wurde vor ebnen e . 5 


wir anfangen, außer uns zu e der Fr E ines Peſtguges en. Eine Gruppe aus f 
| 7 Sen une AI en. eb ber batte lan und Baner en Leader Mac e biw. gone, und die Kinder 
0 

gehen aus uns heraus, ze tönen. die Heime ziale Bewegun mit Yineingepo en, und wenn es vor dem wegen noch einzuführen. Ein Wagen, 1 85 

ſche Hütte in uns, und in den Paläſten, die 5 tiefer forſchen, ſo werden wir erkennen, daß von 155 1 15 en, führt vorllber, Hühner küm 
wir außen uns auftürmen, blieben wir 11 auch die Fr Feen w die ſich 40 5 auf dem | meln fi ch | 

 Keemblinge. Darum find bie Weiber ſo viel Boden nüchterner, prakt ſcher Arbeit begründet, | die 10 An 12 12 i then, hat, und heute 
1 er als die Männer und die Männer nur allen⸗ in ihrem ibeellen Sinn und in ihren Hel en Eid eß ſogar beobacht unen, wie die Haus ⸗ 
fi 1 97 die Wente die Schöpfung a Elementen a mit den Rukurfte minen 1 5 a den Salat aus dem Genttfegärtchen hinterm 1 


üllt“ des letzten Ja 1 aufommenhängt Den Haus holte Drüben am Waldesrand wird den 


1 oiles Win ie 5 
Ken ein Baum gezeigt, den der it eee 5 
det 


aaſte als die 


Dieſer Ausſpf 0 ff e eine ſehr inneren Befrekungskampf des Weibes 1 li 

1 5 Individual i Be Kal der 115 a aber am gare. die moderne Frauenlite⸗ 1 hat, und gleich je 0 5 Gartens 
tes Stück vorw e ber 11 ratur wider. I Dichtung finden wir die 5 70 Bahngeleiſe. oft ein ein Zug 
1. Kriſen, welche die it Freuden 5 


en fa ge für das innerſte bo ährt, oe die Kinder m 
te Konflikte zwiſchen heul en auf ihren ga Dabei ma 


auf de 
5 kultur und führte br allem zur 8 
nn beben ‚der, weiblie 50 Aube dna en Leben der Fran bedeutet 
rüngen, auf die fie tee 


m der neuen Seele in ihr und der alten Seele in 

den der Welt.“ N So haben ſie im Nu 
en Kul- Und wenden wir uns un zu ben Frauen, ſch ie 1000 chen Reichtum neuer Bilk 
ma die he neue Fra alt . He haben, |. ft Ihr geiſtiger Horizont würde er 


vorh aden Tendenz, und war ohne die geringſte Anſtrent 
eme tin 10 . a 110 Abwe Hung an 
dle ſich gang und f 4 i e Erziehers 


a verarbeitet. Hier der merk⸗ N i 
würdige Brunnen, den man 
miſch! Man muß daran 5 


Bven, daß ſie ſich abmühen, un 


auf der Wieſe ſtehen Blumen, 
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erzielen find. Da heißt es: Abwechſlung im 
Inhalte, Abwechſlung in der Lehrform, Abwechſ⸗ 
lung auf allen Gebieteu. Um das zu erfaſſen, 
muß man natürlich keineswegs vom Fache fen 
Inſtinktiv macht ſich jeder, der mit Kindern zu 
kun hat, die Geſetze dieſer Erleichterung zu eigen, 
it der man die Langweile am radikalſten be⸗ 
knpfen kann. Zum Beiſpiel: Das Kind hat 
mit Sand geſpielt. Anfangs war es mit Feuer⸗ 
eifer bei der Sache und hat nach Herzens luſt 
e geſchaufelt und geſiebt. Nach einiger 


geit aber kommi es ſichtlich ermüdet zu der 


Mutter oder dem Fräulein zurück. Langeweile 
und Ermattung beſchatten das liebe Geſicht. Da 
‚jest die Mutter: „Du, hör' einmal, was macht 
denn nur dein Struwelpeter? Gleich erhellt 
lebendiges Intereſſe wieder die kindlichen Züge. 
Der kleine Mann ſpringt auf und ſofort iſt der 
Struwelpeter zur Stelle — die Müdigkeit iſt 


uſpielen und hierauf wieder 
as Bauen oder ein Moſail⸗ 
ſpiel. Nur Abwechſlung, dann 
iſt es ſo leicht, Kinder richtig 
zu beſchäftigen. * 
Und die geſteigertſte und 
gründlichſte aller Abwechſlun 
gen iſt eben das Ueberſtedelg 
aufs Land. Da bleibt faſt 
ichts ſo, wie es war. Wie 
ch die geſamte Umgebung völlig 
erän dert, ſo wechſeln alle Bew 
hältniſſe. Darum iſt das die 
eit, von der dem Erzieher 
die umfaſſendſten Möglichkeiten 
jeboten werden. Er kann ſie 
zar nicht genug ausnützen. In⸗ 
ereſſant wäre es, könnte man 
irgendwie Fan feſtſtellen, 
was ein Kind in den erſten 
Tagen des Sommeraufenthaltes 
alles zulernt. Das le ein 
Ausmaß neuer Vorſtellungen 
en, das geradezu verblüffend 
äre und von dem ſich kaum 
ſen ließe, wie ſo viel und 
lerlei auf einmal Einlaß 


5 


den kann in ein kleines Kin⸗ Tiſchltrinnen vollendei. Sie haben ihre Handwerkerlaufbahn ordnungsgemäß zurückgelegt und 
erſchädelchen. Das liebe lange leiſten an der Hobelbank dasſelbe wie jeder andere lernte Tt de Hane de rich eh,! 


yr kann man den Rekord anzufertigen. Eine ven ihr gefertigte 


wieder erreichen den die 


SER. ten 5 1 . 5 BE: 
Beziehung aufſtellen, zumal wenn er 


1 den Erziehern die richtige Unterſtützung er ⸗ 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. an, 


durch Zwiſchenfragen. In den erwähnten päda⸗ 


gogiſchen Schriften wird dieſes Verfahren als 
„Abwechſlung der Lehrform! bezeichnet. Das 
klingt ſehr doktrinär, bedeutet aber auch nichts 
andres, als daß man, wie erwähnt, bei der Be⸗ 


lehrung einmal ſelbſt ſprechen foll, daß man dann 


das Kind reden macht und was dieſer Methode 
mehr Aut, die ſich alle auf die erziehliche Kraft 
der Abwechſlung ſtützen. s 

Wie oft hört man von 
klagen: „Ich kann ſagen, was ich will, der Hans 


trinkt die Milch nicht, aber, wenn er bei der 
Großmama iſt, trinkt er ſie 11 Widerrede. Was 


iſt das anders als der Einfluß. der Abwechſlung?“ 
Es gibt Kane ähnliche Beobachtungen, die man 
in der Kinderſtube machen kann: das Sandſpie⸗ 
len iſt in der kleinen Geſellſchaft ſchon langweilig 
da fällt es der Mutter ein, ihnen zu zeigen, wie 
man den Sandhaufen mit kleinen. Zweiglein, mit 


Die Töchter des düniſchen Miniſterprüſtdeuten 


„„Durch Belehrung darf dieſe Unterstüzung d 


aber keineswegs erfolgen, ſondern nur durch 


Plaudern 


. Setbfuertänpti darf man auch hier nicht | 


in ben gegenteiligen Fehler verfallen und allg 
115 von einem c een auf den andern 


Kindes entweder zu ſehr belaſten oder verwirren. 
ie weit man bei der Abwechſlun 


ll, daß wir 


I 
mftande vo len, wenn man 
1 


andre Richt 


erſpringen. Damit würde man den Geiſt des 
gehen darf 


[eben 


h. Dann geht 


eiſe | | 


der Schul 


keritierten Müttern 


| Dürfe aber nicht aus einem G 


Profeſſor Dr. Weichſelbaum, der ausführte: „E 
gereicht mir zur beſonderen Freude, Sie heute 
als Hausherr in dieſen Räumen begrüßen zu 
dürfen, um öffentlich zu dokumentieren, daß der 
derzeitige Rektor der Wiener Univerfität mit 
ſeinen genen Sympathien auf Ihrer Seite ſteht. 
Dieſe Gefühle müſſen für den Rektor einer Uni⸗ 
verſität e fein, iſt doch die Uni⸗ 
verſität das Zentrum der geiſtigen Bildung, und 
berufen, die Kultur eines 
Die Univerſttät hat alſo alle Urſache, zu wine 
5 daß der Friede zwiſchen den Staaten er⸗ 


andes zu fördern. 


halten bleibe, denn nur in friedlichen Zeiten läßt 
ich Kulturarbeit leiſten. Beſonders in dem ge⸗ 
genwärtigen Zeitpunkt iſt es unſre Pflicht, 11 1 55 g 
Ideale mit aller Mannhaftigkeit zu vertreten. 
Wir alle haben es mit Schaudern erlebt, wie 
dieſer letzte Krieg mit Phraſen begonnen wurde. 
Es hieß, man müſſe, die Brüder befreien von 
3 dem Joch der Unterdrückung. 
i Dieſer Befreiungskrieg iſt aber 
Janusgeartet in ein Hinſchlachten 
von Wehrloſen, von Frauen 
und Kindern, und ſchließlich 
ſehen wir, wie ſich jene bes 
kriegen, die ie, befreien wolle... 
ten, wie jene hingemordet 
werden, die dieſe befreien woll- 
ten. Wir ſehen, wie dieſer 
mit Phraſen begonnene Krieg 
zu einer Furie wurde. Und 
wenn man verſucht, dieſer 
Furie ein Mäntelchen von Hu⸗ 
manität umzulegen, fo tft das 
nichts andres als bewußtes 
Phariſcertum. (Stürmiſcher 
Beifall.) Jeder wahre Menſch⸗ 
heitsfreund muß das Bedürf⸗ 
nis in ſich fühlen, den Krie⸗ 
en entgegenzutreten. Daß die 
N Zahl dieſer Menſchheitsfreunde, 
welche gegen die Kriege kämpfen, 
immer größer und grit 
werde, daß jene Menjchheit 
freunde an Anfehen, Kraft und 
Macht gewinnen, iſt der auf⸗ 
richtige, treue und ſehnliche 
Wunſch des derzeitigen Rebe 
tors der Wiener Universität. 
Süürmiſcher Beifall) 
Eunthuſiasnu 5 
dann Baronin Ber t⸗ 
ner das Wort. Sie führte aus, 


8 ſitzer der Zukunft. Es ſei das Privileg 
modernen Jugend, für die Zukunft zu arbeit 
nicht nur weil ihr dieſe Zukunft gehöre, ſo 


weil fie auch die Begeiſterung habe, um 0 1 


Zukunft zu arbeiten. Die Friedens 


größer 


Mit 


Beilage 


e nicht 


Darum ſei dieſe Senge 10 


mehr nach rückwärts, ſondern nach vorwärts notwendig und über . 
u, ß zu werben, und bau könne 105 f ann übe flüſſig iſt 
riedenstag nicht würdiger gefeiert werden aß Daß ein Ausflug aufs Land ganz das Ge⸗ 
in einer Univerſität. (Anhaltender Delta) Der genteil von einem Spaziergang in er Stadt iſt. 
Nobelpreisträger Alfred H. Fried beſprach ſodann pflegen die meiſten Menſchen nicht in Betracht 
die Aufgaben der Dritten Haager Friedenslon⸗ zu ber 8 wenn ſie fich dafür ausrüſten. Ein 
ferenz, die ahrſcheinlich 1915 zuſammentreten | weißer Federhut, ein duftiges, heellfarbiges Kleid 
dürfte. Die Aufgaben f en mannigfacher Natur 3 für Landpartien ein Unding. Durch das 
und laſſen Kid) Im dret Gruppen tetlen: in bie | Wandern auf ſtaubiger Landſtraße, oder über 


letzteren ſehr bald en 


i ber ergeht es ihm im Wa de, 


Schließ ⸗ 
ter 
r⸗ 


Dr. O. Ri a 
ene ch ſelbſt bei 
f lich iſt. 


ti 
Geh' ich mit dir durch die große Stadt, bett 
Die lauter blaßwangige Kinder hat. 1 
Spür' ich, wie die Blicke ſich an dich hängen, 
— Gerade wie Falter Roſen umdrängen— 
An den ſammtenenSchmelz deiner friſchen Backen, 
An den feſtgepolſterten Kindernacken, i 
An die ſtrammen Beinchen, im Freien gebräunt, 
An die Augen, drin immer die Sonne ſcheint, 
An den kirſchroten, lachenden Plaudermund, 
An dein ganzes Perſönchen, fo kerngeſundl 
Und tiefer fühl ich mein reiches Glück, 
Es taſten meine Gedanken zurück! 
So hab' ich in meinen Jungmädchentagen 

In Händen einſt rote Roſen getragen, 
Und lächelnd die ſchönſten ausgeſtreut 
Zur Freude für alle — a 
Gerade wie heut'. 


Das Neueſte von der Mode. 


Der Kampf um die neue Silhouette 
der Modedame. Die plaſtiſchen Formen der 
Venus werden als letzte Pariſer Modeforderung 
von jenen Schönen verlangt, die die loſen, flat⸗ 
ternden, ſchmiegſamen Gewänder tragen ſolleu, 
für welche ſchon ſeit einiger Zeit erſte und ge⸗ 
feierte Bühnenſterne Stimmung zu machen ſuchen. 
Der Bauch der Frau, der ſolange verdrängte 
und hinter die „gerade Linie“ verbannte, ſoll 
wieder Geltung bekommen und mit ihm runde 
Schultern, volle Arme und — Beine. Was die 
Mode zu ſchaffen gedenkt, iſt ein neues Empire 
mit weichem Faltenwurf des fließenden Gewan⸗ 
des, kurz gegürteter Taille mit flatternden Se leifen 
tiefem Ausſchnitt und loſen, bauſchigen Garni⸗ 
uren. Ob fie durchdringen und ihren Schöpfun⸗ 
gen Aufnahme zu ſchaffen vermag, bleibt abzu⸗ 
warten; noch ſind in Paris die Meinungen ſehr 
Da aber das 


ſicher iſt, vollſtändig 


die gewünſchten Dienſte. 


Zeig Kempin. 


Dr. Helen Keller, 
die berühmte 
ſtumme Schriftſtellerin, die an ben 


hen Königspaares, 
Br 1 Er 5 it, zu leiten. 


Ferner find weiße Röcke 
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Damenkragen hat unter 


en 
a 
“= 
= 
Ko, 
E 
” 
= 
er 
* 
28 
= 
8 


der Damen, das 
ch um ſchmale Umlege⸗ 
die, ) 
| EM 
Taſchenme 


Landpartten über 


La ig. An s. 
auch bei ihnen der Rege 


9 


jo: fühlbar wird, bleibe nich 
„ pflegen, ji 5 die 
ezüglich ihrer 


en 


ger, e Sobae Beiing 


Was auf der Landhartie 


Wieſen und Felder, wird der untere Rand des 
Noch ſchlimmer 
Fa beim Umher⸗ 
ſtreichen zwiſchen Bäumen und Sträuchern, wo 
Kobe Schonung ein Riß unvermeid⸗ 
in ſchlichter wollener Rock und eine 
waſchbare Bluſe mit freiem Hals find die prak⸗ 
fe Wanderkleidung, Daß der Hut aan 

nfach wie möglich iſt und einen breiten Rand 
ft ſelbſtverſtändlich. Dann ſollte man 
aber auch niemals einen Sonnenſchirm mitneh⸗ 
men, denn er ſchützt wohl bei Sonnenglut, 
iſt aber bei Regen, namentlich Gewitterre⸗ 
en, vor dem man ja auf Landpartien nie 
überflüſſig, da er kaum den 
Kopf, den übrigen Körper jedoch gar nicht ſchützt 
Ein Regenſchirm leiſtet aber in beiden Fällen 


ä— —— MUrES 


amerikaniſche blinde und taud⸗⸗ 


bang un N 


auf Landparkien 
ein überflüſſiger Lurus. Oft ſind die Spuren 
des Staubes erſt nach mehreren Wäſchen gründ⸗ 
beſeitigt. Ein grauer oder brauner Rack von 
Lüſter iſt beſonders praktiſch. Se iſt 
übrigens auch das unvermeidliche Handtä Scher 
die Hände beläſtigt und viel 
beſſer durch eine Umbindetaſche ers 
unter dem Kleid getragen, Portemonnaie und 
Heftpflaster, Nadel und Zwirn, 
er und eine kleine Schere aufnimmt 
die man eventuell recht notwendig braucht. 
Mas bei den Frauen der Sonnenſchirm, das 
iſt bei den Herren der Spazierſtock: alſo auf 

lig. An ſeine Stelle keit 
der Regenſchirm. Daß fie ſchwarze 
Anzüge meiden, da ihnen darin die Hitze 

unerwähnt. 
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of berufen werden fol, um die Erziehung und 
zen Unterricht des 1 8 Sohnes des ſpani⸗ 
don Jaime, der kaubſtumm 


etzt wird, 


zu 
an 


einen 
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barer Bluſe über dunkler Reform- oder Turnhoſe. 
Weiße Röckchen und Strickereihöschen ſind über⸗ 
üſſig, ebenſo ein duftiger Hut. und Handſchuhe. 
otwendig find jedoch für alle Wanderluſtigen, 
gleichviel ob Mann, Frau oder Kind, feſte, aber 
ansgeiretene Schnürſtiefel (nicht für die beiden 
letzteren die jetzt modernen Schnallenſchnuhe mit 
hohen Abſätzen, in denen der Fuß bald ermüdet) Ä 
mit breiten, flachen Abſätzen und einer eingeleg⸗ 
ten Kork⸗ oder Strohſohle, die den Schweiß auf⸗ 
ſaugt, ſowie dünne, ungeſtopfte, wollene Strümpfe, 
die gut paſſen und nicht nach längerer Wander 
rung, wie baumwollene Strümpfe, Falten bilden 


Die Fasapabehe in Blumenapt, 


15 5 Urahnen waren darauf bedacht, immer 
leinen Vorrat von Heilkräutern im Hauſe 
zu haben und zogen ſich auch manche Arzenei⸗ 
planze ſelbft. Durch dieſe Hausmittel wurde ſehr 

ein Leiden im Keime erſtickt, durch rechtzei⸗ 


0 
ie Hilfe dem Arzte vorgearbeitet. Heute denkt 


man vielfach anders. Sehr mit Unrecht. Man 
ſollte ſich an der guten alten Zeit ein Beiſpiel 
nehmen, und die Pflanzen nicht verachten, in 
denen Heilkräfte enthalten ſind. Ein ſolches 
Wunderkraut iſt die Citronenmeliſſe, ſchon in 
früheren Zeiten hochgeſchätzt, von den heilkundi⸗ 
gen Mönchen und Nonnen auf das Sorgſamſte 
gepflegt. Liefert doch dies Pflänzchen einen ſehr 
bekömmlichen Tee, das beſte Vorbeugemittel ge⸗ 
gen Influenza, Huſten und Erkältungen. Der 
regelmäßige Genuß des angenehmen nach Citro⸗ 
nen ſchmeckenden Tees verbeſſert und vermehrt 
das Blut, ſtählt die Nerven, beſeitigt Schlaf 
loſigkeit und Erregungszuſtände erheitert das 
Gemüt, regt den Appetit an und reguliert die 
Darmtätigkeit. Läßt man die Blätter in Wein⸗ 
. ausziehen, ſo erhält man den berühmten 
Meliſſengeiſt, der bei Nerven⸗ und Herzſchwäche 
belebend wirkt, bei Ohmachtsanfällen ein bewähr⸗ 
tes ſtärkendes Mittel iſt. Auch als Einreibung 


angewendet vertreibt Meliſſengeiſt Zahn⸗ und 
Nervenſchmerzen ſowie gichtiſche Beſchwerden. — 

Wie oft kommt es vor, daß man ſich verwundet, 
auch dagegen hel 
70 Man ko 


en die Blätter der Citronen⸗ 
t. 100 Gramm Blätter mit 


34 rn mer ſuch 
I der x 


1 1 edy 
5 = 1125 
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er Plum ſack auf rum“ fab altbekann 

es 55 die 1 155 ven Zauber abe pe 
m F wir ale einmal 925 5 als denden $ 
haben und darum sr berauwa ſenden $ 

gern zeigen. Auch in der Schule l 1 1 
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